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Böckstein (im Salzburgiscllen), 20, Novbr. 1834, 

Das Studium der erzführenden Gänge in Raum wird mir lmmel 
lntere11anter. E11 setzen im dortigen Gneiss.Gebirge Gänge- auf, die 
Gneiss und Quarz zur Ausfüllung haben, nnd Gold-, ao wie Silber=bal­
tige Erze führen. Sie streichen aus No r d  o 1 t i n S ü d w e s t und 
l_iegen parallel hintereinander. Man kennt deren einige zwanzig. Ihre 
Mächtigkeit beträgt 6 - 7 Fuss und darüber. Diese edlen Gänge 
werden yon andern theila durchsetzt, tbeila durchsetzen erstere diese, 
Sie streichen aus N o r d w e s  t i n S ü d o s t, mit den Gesteinslagen 
des Gebirges parallel, tragen einen Lager-artigen Charakter an sich, ha· 
IIen mit den erzführenden Gängen gleiche Mächtigkeit, aber sind g a n  z 
1 a u b. Ihre Anzahl ist sehr gross. Bald verwerfen 11ie die edlen 
Gänge, bald werden sie von diesen verworfen, aber immer regelmäaaig• 
einer Rutacbung im Hangenden gemiill11, 

Bezeichnet man mit a die tauben, und mit b die erzführenden Ginge, 
10 haben Sie hier ein Bild eines kleinen Feldes im Rauriser Gang· 
aetze, Ich weias mir diese interessante Erscheinung nur dann zu 
erklären, wenn ich annehme, daSI alle diese Gänge unter sich und zn­
gleich mit dem Gebirge kontemporär sind. Warum jedoch aind die 
einen taub, die andern erzführend? welches Naturgesetz bedingte für 
die Veredlung der Gänge die Richtung aus Nordost in Südwest, der 
Richtung der tauben Gänge ins Kreutz? Die Auefüllung der edlen 
Gänge zeigt häufige Drusen , bekleidet mit den herrlichsten Gruppen 
t'on Krystallen (Quarz, Kalkspath, Kupferkies, Eisenkies); die Ausfüllung 
acheint auccesaive geschehen und Quarz früher als Kupferkies vorhan­
den gewesen EU aeyn; denn ich fand wohl oft Quarz yom Kupferkiel 
umticblosseu, aber nie umgekehrt. In dem Bauriser Gaugreviere kennt 
1111n eine, wahrscheinlich· den tauben Gängen a analoge Einlagerung 
eines schwarzen Thonschiefer-artigen Gesteiua yon groaser Mächtigkeit, 
mehr 1111 60 bis 60°. An uud in dieaem Gestein nigen die erzführenden 
Gänge ein sonderbares Verhalten. Der edle Gang achneidet sieb näm­
lich 1111 schwarzen Gestein ao:uaammen bia auf ein Blatt, dieaea drin�t 



durch daa aehwarze, wird von· einem Blatte des Thoaaehlefera, dail ala 
Verwerfer meistens Besteg hat, durchsetzt und verworfen:. Das Gang­
blatt seh:t fort , wird wieder verworfen, setzt wieder fort, bekömm' 
Besteg, wird mächtiger und 1prieht sich wieder als edler Gang. aus. 
Jedoch ist nicht mehr Goeiss und Quarz die Ausfüllung, sondern Thon• 
schiefer, Qaarz und Kalk1path, dir. Veredlung bat- eebr abgenommen. 
Es sey a der edle Gang, b der Tbooscbiefer: 

ao bezeichnet uo1 dieser Entwurf die höchst ioieressaote Ersehelouog. 
Wahrscheinlich verhalten sieh die edlen Gänge iin Liegeoden des 
Bebwarzen Gesteins, wie im Hangenden, jedoch weias ich darüber oicbta 
Sicheres, da man das achwarze Gestein, wo es ao mächtig an1teht, aocb 
nicht durchfahren bat. 

RussEGGER. 

· Giel8en, f2, Dezember 1831. 

Auf einem, in vorigem Sommer nach dem Vogelsgebirge unternomme­
nen .luaftuge fand ich in einer rothen basaltischen Lava bei Orlenbt!f'g, 
deren mein &eeliger Vetter in &einer' gcognostiacben Beschreibung des 
Vogddt!f'gel schon gedenkt, bald noch scharfkantige, bald mehr · oder 
weniger abgerundete Einschlüsse von Syenit und Gneiss. Das Gestein 
ist ausserdem voll der au•gezeichoetsten J.ugit- und Glimmer Krystalle, 
welche auf der Oberftäcbe des Bodens ausgewittert . iu Menge zerstreut 
liegen, Eine etwas bleiche Farbe des Feldspathes abgerechnet, scheinen 
jene Einschlüsse "primitiver Gesteine keine wesentliche Veränderung er­
litten zu haben. 

Ein mächtiger isolirter Absatz von plasti1ehem Thon , welcher im 
Zuammenhang "ieb in unserer Umgebung nicht uobeträcbtlicb aus­

dehnt, wurde auch 'neulich mitten im Gebiete des o I d re d 11 a n  d s t o n e 

aufgefunden bei Gelegenheit der .Abteufung . eines. Bruo.nenschachtes in 
der Niibe von Grosslir�den. Der plastische Thon, höchst mauebrach 
IIÜancirt in seinem Farbenwechsel, ist lOO' mächtig durchsunken und 
ttuter ihm· erreichte ma11 Sand und Kieslagen, aus welchen zuerst Was­
ser benorquoll, Einzelne Spuren von Braunkohlea fanden sieb in ver­
ecbiedenn Teufen des Thons, Es scheint eine kleine, a.ber sehr tiefa 
Kessel.fiirmil'e Vertiefuog im älteren Gebirge &11 seyn ; welebe hier 
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